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IBS: Herr Prof. Everding, nachdem
der Ministerrat vor einigen Wochen
Ihren Vertag verltingert hot, steht
fest. dalS Sii Manchin bi: ]9a3 u-
halten bleiben. Sie sind also nach
wie vor gerne Generalinterulant?

A. E.: Ja - und mehr noch nach als
wle vor.

IBS: Ihr gro!3es Ziel, die Wieder-
eröffnung des Prin z regententhea-
ters, haben Sie erreichr. uncl dalür
sei Ihnen nochmals im Namen aller
kulturlieb enden Münchner gedankt.
Was bleibt für Sie in diesem Zu-
sammenhang noch zu tun?

A. E.: Die Bauarbeiten
im Prinzregententheater
sind im Gang; im Januar
1988 wollen wir es eröff-
nen und in einer Festwo-
che zeigen, was dieses
Haus und diese Bühne
vermag.
Wir möchten aber auch
den historischen Garten-
saal im ursprünglichen
Zustand wiederherstel-
len. Durch den Stuhlver-
kauf hoffen wir, die dazu
benötigte Summe aufzu-
bringen.

IBS: Bleibt Ihnen jetzt
mehr Zeit für andere Auf-
gaben? Welche weiteren
grol3en Ziele haben Sie
sich für die nächsten Jahre
gesetzt?

A. E.: Der erfolgreich be-
gonnene Studiengang Re-
gie soll weitergeführt wer-
den.
Das mit den Geldern von
ZBF und ZAV als Arbeits-
maßnahme ins Leben ge-
rufene Musical-Studio

Fünf Fragen anAugust Bverding
Yom Prinzregenten.lTheater - Bayerischem Staatsballett - Musical-Studio

zu Neuinszenierungen und Filmvorbereitung

läuft im nächsten Jahr aus. Ich
strebe eine Prolongierung in dieser
oder einer anderen Form an-
Beides sind Schritte auf dem Weg
zu der von mir langfristig geplan-
ten Akademie der Darstellenden
Künste.
Außerdem habe ich e in Fernz ie l ,
das ich zäh verfolge: das Bayerische
Staatsballett.
Mir liegt auch an einer größeren
Repräsentanz der bayerischen
Theater in den Medien.
Ich bemühe mich weiter um die Ver-

gabe von Kompositionsaufträgen
und, die Intensivierung von Gast-
spreren.

IBS: Eine lhrer zentralen Aufpaben
als Generalintendant ist die Koordi-
nation zwischen den Staatstheatern-
Was haben Sie in d.ieser Hinsicht er-
reicht bzw. was möchten Sie noch er-
reichen?

A. E,.: Durch das Engagement von
Jörg Zimmermann als Chefbühnen-
bildner ist eine noch engere Koordi-
nation zwischen den Häusern ent-
standen. Vieles, was früher im Mi-

nisterium entschieden
wurde, liegt jetzt bei der
Generalintendan z. Der
Generalintendant trifft
sich regelmäßig mit den
Direktoren, um alle anfal-
lenden Probleme zu be-
sprechen.
Die einzige Einsparungs-
möglichkeit in den näch-
sten Jahren liegt in einer
verbesserten Logistik.
Diese zu intensivieren ist
mein Zie!.

IBS: Was und wo sind lhre
nöchs ten Ins z enierun gen?

A. E.: In diesem Frühjahr
inszeniere ich ,,Oliver" im
Staatstheater am Gärtner-
platz, während der Thea-
ter fer ien d ie, ,Zauber-
flöte" in Chicago. Außer-
dem stehe ich in der Vor-
bereitung eines,,Faust"-
Filmes.

IBS: Het Prof. Everdins,
wir bedanken" uns für die-
ses Gespräch und wün-
schen lhnen weiterhin viel
Erfolg bei Ihren Unterneh-
munSen.Prof. August Everding



Nach monatelanger, mühevoller
Arbeit ist unsere Theatergruppe
mit drei Einaktern aus Arthur
Schnitzlers ..Anatol" zum ersten
Mal vor das Publikum getreten, ge-
sDannt. warum die Leiterin der
Theatergruppe, Monika Beyerle-
Scheller, die bei der Aufführung
auch die Regie geführt hatte. ge-
rade auf den ,,Anatol" gestoßen
war.

Um es gleich vorweg zu nehmen, es
war eine gute und richtige Entsche i-
dung. Vielleicht ist es schwer.
Schnitzler heute für ein sroßes Pu-
blikum zu spielen, weif ,,das Ge-
misch von WiLzigkeit. Spitzfindig-
keit, Anmut, Plauderei, seelischer
Müdiskeit. erotischem Reiz und
verscfrleierndem Naturalismus kein
Untersrund für dramatische Bau-
ten ist:', wie es Otto Schumann ln
seinem Schausoielführer schreibt.
Aber gerade durch diese Eigen-
schaften sind die aussewählten Ein-
akter bestens geelgnet für die
int ime und fami l iäre Atmosohäre
eines Zimmertheaters, in der die
Aufführung stattgefu nden hatte.

Wenn im Prosramm steht, daß der
..Anatol" dei Theatergruppe im
Laufe der Probenarbeit richtig ans
Herz gewachsen ist. so können wir.
das Publ ikum. nur bestät igen.
diese gelungene Aufführung hat
auch uns den ..Anatol" nicht nur
näher gebracht, sondern liebens-
wert gemacht.

Schon der ganze Rahmen paßte so
recht dazu; mit viel Mühe und
Ideenreichtum war von allen Betei-
listen der Konferenzraum zum
T-heater umfunktioniert worden.
Hochaufsestellte Tische bildeten
den -Bühnenraum. lür das Publi-
kum standen 50 bequeme Stühle
bereit. die Reouisiten überließ die
Familie Müller'bereitwillie. so daß
die Aufführung unter Leitung des
Inspizienten Wolfgang Scheller be-
grnnen Konnte.

Es war eine festliche und nrik-
kelnde Pre miere nst im mung. al i  wir
durch den Prolog von Hugo von
Hofmannsthal, sehr warm und aus-
drucksvoll vorgeJragen von Edith
Könicke, in die Ara Wien des Ana-
tol versetzt wurden.

I

Begeisterte Zuschauer bei der lBS-Theatergruppe
Arthur Schnitzlers ..Anatol" arn 9. 3. 1986 im Hotel Residence

Weihnachtseinkäufe

Bei dem ersten Einakter ..Weih-
nachtseinkäufe" trifft Anatol Ga-
briele, eine alte Bekannte aus der
besseren Gesellschaft. Anatol lebt
z ie l -  und p lanlos in  den Tag h inein.
arbeitet nicht und geht meist spa-
zieren, nur das weibliche Ge-
schlecht hat es ihm ansetan. Von
den Damen der sroßen Welt hat er
sich bereits abgewendet, weil er
Liebe und Wärme nur bei den
..süßen Mädeln" der kleinen Welt
finden kann. Während er Gabriele
die Unterschiede zwischen großer
und kleiner Gesellschaft berichtet,
wird in ihr der Wunsch wach, aus
dem Zwans der Gesellschaft aus-
zubrechen. 

-letztlich 
fehlt ihr aber

der Mut.
Diesen schwierigen Dialog gestal-
teten Wolfgang Bartsch als Anatol
land Ingeborg Fischer als Gabriele
zu e iner  fesselnden Eoisode:  wi r
hatten das Gefühl niclit als Publi-
kum, sondern als vorbeikommende
Passanten das Gesoräch zu belau-
schen. Wolfgang Bärtsch hatte sich
mit der Rolle des Anatol vollkom-
men identifiziert und dadurch un-
sere volle Sympathie gewonnen. In-
geborg Fischer bewältigte denWan-
del der Gabriele vom schrittweisen
Abbröckeln der Sprödigkeit bis zur
Preissabe der wahren Gefühle mit
großer Grazie und gleichzeitiger
Inniskeit.

Abschiedssouper

Im Abschiedssouner erf ährt Anatol
die Ironie des Scliicksals, er will mit
seinem Mädel, einer kleinen Bal-
lettratte, Schluß machen. Sern
Freund Max sol l  ihm dabei hel [en,
weil er die Angelegenheit aus Feig-
heit schon eine Woche lans immer
wieder verschoben hat. Doch zu
seinem Entsetzen kommt Annie
ihm zuvor und gibt ihm den Lauf-
Dal5.

Heinz A. Schulz als Anatol hat uns
zu Besinn sehr deutlich in die Ge-
fühlswelt eines Mannes blicken las-
sen, der zwischen zwei Frauen
steht. Eindrucksvoll hat er uns mit-
erleben lassen, wie er sich langsam
von dem Schock durch Annies Er-
klärunsen erholt. wie in ihm aber
die ve-rletzte Eitelkeit und Wut
emporsteigen und sich explosions-
artig entladen. Ein geradezu idealer

t



Gegenpol war Karl Katheder als
Fre-und Max. in seiner ruhigen, ge-
lassenen Art hat er uns über seine
trockenen oder ironischen Einwände
immer wieder zum Schmunzeln se-
t:racht. Claudia Marklstorfer .vilr
eine herzerfrischende Anirie, die
mit ihrem Dialekt und ihrer naiven

Hochzeitsmorgen

Anatols Hochzeitsmorgen zeigt uns
eigenartige Verhältnisse in Anatols
Junsqesellenwoh nuns. Sein Freund
Mai"muß empört fäststellen, daß
Anatol die Nacht nach dem Polter-
abend mit einer alten Bekannten,

fder Schausoielerin llona. ve rbracht
Vhat. Anatol mui3. mit Hilfe seines

Freundes, Ilona beibringen, daß er
heiraten wird. Diese Eröffnune
führt zu einer turbulenten Szenä
einer enttäuschten und betrogenen
Frau. Nur das diplomatischE Ge-
schick des Max kain sie beruhisen:
..Nicht Sie sind die Betrogenei- Zu
Ihnen kann man zurückkehren,
jene kann man verlassen!"

Vom ersten Ausenblick an hat uns
Klaus D. Waadk als Anatol sehr
überzeugend die Nervosität. die
Wankelmüliskeit seiner Cefühle
und die Hilfiosigkeit, durch die er
in verfahrene Situationen setrieben
wird, spüren lassen. Selbs-'t längere
Passägän, wie die über die Eieig-
nisse der vergangenen Nacht, ge-
staltete er soannend und amüsant.
Amulf Seid[hat die überlegene und
besonnene Art des Freundes gegen-

Art sehr deutlich das Milieu, aus
dem sie stammt, vor Augen geführt
hat. Ihr senüßliches Weiteressen
bei der Abisabe noch so schwerwrE-
gender Er[lärungen war gekonnt.
Peter Freudenthal verkörnerte einen
Oberkellner, auf den das Hotel Sa-
cher bestimmt noch heute stolz wäre.

Anatol nach wochenlanser Tlen-
nung glücklich wieder in ihre Arme
schl ießen konnte, bewunderten wir
Ulrike Achenbach, den Um-
schwung von der glücklich lieben-
den über die bitter enttäuschte bis
zur blindwütenden Frau hat sre
großartig dargestellt. Sehr schön
bei ihr auch das blitzartise Erken-
nen, daß sie nach Anatols-Hochzeit
ihn weiter an sich fesseln kann.
Schließlich hat Franz F, Tillmetz als
Franz einen treuen, durch keine Er-
eisnisse zu erschütternden Diener
ge-spielt, ohne den ein herrschaft-
liches Haus der damalieen Zeit
nicht denkbar war.

Mit großem, lang anhaltendem,
verdienten Applaus und vielen,
wunderschönen Blumen für alle
Beteiligten, dazu gehörten die für
LaienschausoieLer besonders wich-
tigen Souffleusen Lotte Schneider,
Edith Könicke und Annemarie
Paede. die während der sesamten
Probeirzeit mithalfen, eridete die
Aufführung.

Die IBS:Theatergruppe konnte er-
leichtert aufatmen und beelückt
und stolz auf ihre Leistuns
schauen. Wir. das Publikum- waren
überrascht von den vielen Tälenten
und dankbar für den erlebnisrer-
chen und amüsanten Abend. Es
wäre zu wünschen, daß es eineWie-
derholung der Aufführung geben
würde, damit noch mehr Mitglieder
sich daran erfreuen könnten. Der
Theatergruppe rufen wir zu: Weiter
so, es lohnt sich!

Gottwald Gerlach

über Anatol schlagfertig und ge-
konnt ausgespielt und war ein ern-
füh lsamer Seelentröster. Als kleine
Schausoielerin Ilona. die ihren



GALAABEND
des Opernstudios
der Bäyerischen Staatsoper
im großen Festsaal des AGV,

Ledererstraße 5,
am 14.5.1986,  19.00 Uhr,  E in laß
18.00 Uhr

Programm
Lieder und Ensembleszenen
von Carter Brahms - Leoncavallo Nicolai
- Rossini - Verdi Schubefi und Donizetti

Anschl ießend Gelegenhei t  zum ge-
müt l ichen Beisammensein mi t  den
Künstlern.

Unkostenbeitrag DM 10,-.

* * *

Generalprobe Augsburg

ELEKTRA
am 2. Mai 1986 11.00 Uhr

In Zusammenarbeit mit der Ri-
chard-Strauss-Gesellschaft besteht
die Möglichkeit für Selbstfahrer, an
der Generalprobe teilzunehmen.
Kartenanmeldung bei Herrn Ger-
lach, Telefon 47 98 24.

Künstler des GärtnerPlatz-
Theaters sind beim IBS
zu Gast
Tamara Lund - Alexandru Ionita
und andere

Mit musikalischen Darbietungen

Termin: 2. 6. 1986, 19.00 Uha
im Lyceumsclub, Maximilianstr. 6

Unkostenbeitrag für Gäste DM 8,-

Die Nächsten Stammtische

13 .5 .  10 .6 .  -15 .7 .1986
18.00 Uhr
Torbräu im Tal

VERANSTALTUNGEN

Der IBS erhält für folgende Vor-
stellungen im Nationaltheater aus-
nahmsweise ein begrenztes Karten-
kontingent der PreisgruPPen VI,
VII und VIII:

8. 6. 86 Zauberflöte
12. 6. 86 Aida
18. 6. 86 Boheme
23. 6. 86 Ballett
24. 6. 86 Cosi fan tutte
Schriftliche Bestellungen (pro Mit-
g l ied und Vorste l lung I  Kar te)
m ü s s e n  b i s  s p ä t e s l e n s  1 5 . 5 . 8 6  b e i
Herrn Cot twald Ger lach,  Einste in-
straße 102, 8000 München 80, ern-
gegangen seln.
Falls ein Mitelied bis zu zwei Tage
vor der entsprechenden Auffüh-
rung d ie beste l l te(n)  Kar te(n)  n icht
erhäl ten hal ,  b i l ten wir  um Rückru l
bei Herrn Gerlach, Telefon
47 9824.

REISEN

Busfahrt nach Nürnberg
zu Richard Strauss ,,Äriadne auf
Naxos" am Sonntag, 1. Juni 1986

Abfahrt: 12.00 Uhr
Rückfahrt nach der Oper
Preis: Fahrt und gute Karte ca. DM
60,-
Telefonische oder schriftliche An-
meldung bis spätestens 12.5. 1986

.?, .t .1,

Voraussichtliche 2. Wien-Reise
7. bis 9. Juni 1986
Busfahrt zu A. Ponchiellis
,,La Gioconda"
Preis: Fahrt und Übernachtung ca
260,- DM (in gutem Hote| DZ),
ohne Eintrittskarten.
Telefonische oder schriftliche An-
meldung, soweit nicht schon ge-
schehen, bis 7. 5. 1986.
Anzahlung DM 150'-

2.Dresdenreise zt Richard
Strauss',,Rosenkavalier"
25.-30. 6. 1986
Bed ingunge n wie L Dresdenreise
Nachmeldungen evtl. bis 7. 5. 1986
möglich.

WANDERUNGEN
Der Könis-Ludwig-Weg
vom 8. bis"ll. Mai-1986-
Zum 100. Todestag unseres ,,Kini"
wollen wir den berühmten König-
Ludwig-Weg von Starnberg nach
Füssen wandern.
Weebeschreibung
sielie IBS-aktue[2/86.
Rückfragen bitte an
Herrn Freudenthal, Tel. 34 89 01

.% rr, .'

Sarnstag, 14. Juni 1986:
Von Mittenwald auf den Schachen
Abfahrt T.30 Uhr Starnberger Bhf. ',
Gleis 28 (Winterfahrplan) /

- Sonderrückfahrkarte lösen -

Ankunft Mittenwald 9.25 Uhr
Besich t  isuns. des A lpengartens und
des Jagd"haules König Ludwig II
Essen und Tiinken mitnehmen.

.!. .t .t,

Samstag, 5. Juli 1986
Von 0berarnmergau auf den Laber

Abfahrt 7.30 Uhr Starnberger Bhf.,
Gleis 28 (WinterfahrPlan)

Sonderrückfahrkarte lösen -

Ankunft 9.17 Uhr Oberammergau
(Umsteigen in Murnau)
Die Laber-Bergbahn kann für die
Berg- oderTälfahrt benützt werden. .l

Abschluß der Wanderung bei schö- '"

nem Wetter mit Besuch des Frei-
bades.
Essen und Tiinken mitnehmen oder
Essen im Labe r- Berggasthof mög-
lich.

Näheres am Stammtisch oder bei
Frau Schneider (089/3005486 ab
18 Uhr)
Für beide Wanderungen erbitten
wir Voranmeldung, damit wir iür
Mittag Plätze reservieren können.

Feste Wanderschuhe und Regenbe-
kleidung sind erforderlich (wir wan-
dern beijedem Wetter!).
Wir freuen uns über zahlreiche Mit-
wanderer.

vereins-Adresse: IBS e. Y. - Postfach 544, 8000 München 1-Telefon 0 89 /4 48 88 23 Mo - Mi - Fr 10-13 Uhr



MITTEILUNGBN

Hinweise zum Schalterverkauf für die Münchner Opernfestspiele
In verschiedenen Gesprächen mit
dem Kultusministerium (Herrn Mi-
n is ter ia ld i r igent  Kerschenste iner)
und der  Opernkasse (Herrn Sol l -
l rank)  wurde wiederum lestgelegt .
daß sich am Verfahren des Schalter-
verkaufs nichts ändert.
In den Benutzungsbedingungen der
Bayerischen Staatstheater ist unter
$ 6Absatz 3festgelegt:,,. . . werden
kurz vor Offnung der Festspiel-
kasse an diejenigen Kaufinteressen-
ten, die bis zu diesem Zeitpunkt
ohne Unterbrechung angestanden
sind, von der Kasse Nummern aus-
gegeben."
Die Leitung der Opernkasse und
der vorstano oes I tJ5 srno slcn oar-
über einig, daß unter ,,ununterbro-
chenem Anstehen" auch e ine pr i -

vate Listenorganisation mit 1-stun-
digem öffentlichem Aufruf zu ver-
stehen ist.
In letzter Zeit ha| sich verstärkt
eine Regelung eingebürgert, wo-
nach d ie Ansteher  nur  a l le  zwei
Stunden ihren Namen in einer Liste
abhaken mußten. Dies hat zu Un-
stimmigkeiten und Mißverständnts-
sen geführt.
Wir bitten diejenigen unserer Mit-
g l ieder ,  d ie für  Opernkar len zu den
Festspie len anstehen wol len.  mi t  da-
zu beizutragen, daß bei der Listen-
organisation wieder zum 1-stündi-
gen Appell zurückgekehrt wird.
Wir  g lauben.  daß dadurch d ie . .An-
stehzei t -  insgesamt u ieder  ver-
kürzt wird und Chancengleichheit
gegeben ist.

Thusche
Bayreuth,,Tiistan" 28. 8.
Suche
Salzburg Konzer t  4 .  8 .  /Bayreuth
Meistersinger oder Tännhäuser
'telefon: 8 14 2299

Beitragszahlung
Wir er innern unsere Mi tg l ieder
an d ie [ür  1986 fä l l ige Bei t rag:-
zahlung und bitten um baldige
Einzahlung.
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Die Sorge.  daß der  se i t  langem er-
wartete Star.:Ienor nicht kommen
würde. war unbesründet. Er stellte
g le ich zu Beginn k lar .  daß er  [ür  d ie
erste Parsifal-Vorstelluns von vorne-
herein nicht vorgesehen ggwesen
sei, er habe keineswegs abgesagt.
Das Gesoräch drehte sich zunächst
um das 

-Reeie-Debüt 
Kollos mit

,.Parsifal" in Darmstadt. Darüber
zu diskutieren war dem Publikum
wie auch Kollo selbst ein Bedürfnis.
Nach Kollos Ansicht habe man zu
hohe Erwartungen gehabt, man
habe von ihm etwas SDektakuläres
erwartet, das er abei nicht habe
bieten können. Er habe aus seiner
langjähr igen Beschäf t igung mi t
dem Werk sein Resie-Konzeot ent-
wickel t .  Aus der  Frage,  ob es in
einer zerstörten Natur überhauDt
noch Rel ig ion geben kann.  le i te t  är
den Gedanken ab, daß in einer
neuen Natur, mit einem neuen
Menschen (Parsifal) sich eine neue
Relisiosität entwickeln kann und
muß. Der Gral repräsentiert für
Kollo eine überholte Religiosität.
Zur Probenarbeit befragt, sagte
Kollo, er habe sehr gute Probenbe-
dinqungen gehabt ,  und er  habe es
ins6eso-nder? beprüß1. daß die
Hauptpartien mit-Roliendebütan-
ten besetzt gewesen seren.
Gerne würde er weitere Opern rns-
zenieren, z. B. die Meistersinger,
aber auch sehr eerne Carmen. falls
eine seinen Voistellungen gerecht
werdende Besetzung gefunden wer-
den könne.
Nach diesen zunächst nur um den
Regisseur Kollo kreisenden Fragen
kaö nun Biographisches zur Spra-
che. Er sei natürlich schon als Kind
mit Musik aufgewachsen: aber da
er überwiesenä in Internaten auf-
gewachsen iei, habe er mehr aus
eigenem Antrieb musiziert, ohne
Einfluß durch das Elternhaus. Er
habe allerdings sehr früh auf der
Bühne sestanden. Sein Vater hatte
zweiThEater, die er aus finanziellen
Gründen schließen mußte. Als
Kind stand er in einem Weihnachts-
märchen auf der Bühne seines Va-
ters. Kollo wollte zunächst Schau-
soieler werden und nahm Schau-
s;ieluntericht. Sein Schauspielleh-
rär riet ihm aber zur Ausbildune
zum Sänger Das notwendige Geld

(l

ZU GAST BEIM IBS

Ren6 Kollo
Sänger und Regisseur des Parsifal

für seine Ausbildung hat er sich
u. a. auch bei einer Tourn6e mit
Zarah Leander verdient.
Nach anfangs überwiegend lyn-
schen Partien hat er dann sein Re-
pertoire nach und nach über leich-
iere bis hin zu den schweren Hel-
dentenor-Partien ausgeweitet.
Kollo glaubt, daß ein gewisses
Phlegma, wie es ihm durchaus
eigen sei, für den Sängerberuf gar
nicht so verkehrt sei, weil er so am
besten die nötige Ruhe findet, um
sich weiter zu entwickeln.

Die Zahl seiner t]pernabende pro
Jahr gibt Kollo mit ca. 40 an.
Zum Thema Sänger-Nachwuchs äu-
ßert Kollo. daß er es bedauert, daß
heute kaum noch Ensemblepflege
betrieben wird. Junge Sänger soll-
ten zunächst mit kleineren Rollen
neben schon arrivierten Kollegen
au I  der  Bühne ste hen,  um so füräas
Erärbeiten der kommenden sröße-
ren Partien von diesen zu lörnEn.
Auf die Frase. ob er auch schon
daran gedacht habe, zu unterrich-
ten, sagt Kollo: ,,Ja, durchaus,
wenn es sich um Sänger handelt,
die an sich schon fertig sind, schon
auf der Bühne ste-hen. Ihnen
könnte ich beim Erarbeiten der Par-
tien helfen. "
Für den Tiistan, wohl eine seiner er-
folsreichsten Partien. nennt Kollo
Wo'ifgang Windgassen als sein Vor-

bild. Ihn hat er in seiner Abschieds-
vorstelluns erlebt und viel für sich
lernen können im Hinblick auf die
Gestaltung desTiistan.

Natürlich kommt auch seine Ab-
sage vor der Tännhäuser-Premrere
in- Bavreuth zur Sorache. Kollo
stellt lilar: er habe bis zü.Ierzt Ec-
hot f t .  doch noch s insen zu können.
Er seibst sei über die-se Absaee sehr
unglücklich gewesen, denn Bay-
reuth ist für ihn eine der wichtigsten
Opernbühnen der  Wel t .  Den für
Bavreuth so oft akklamierten
..Werkstatt"-Besriff versteht Kollo
im Sinne einer-Weiterentwicklunsa
einer Inszenierung, wie es Wielanä /

Wagner realisiert hat.

Neugier ig  war  man auch darauf ,
welc-he näuen Rollen Kollo erarbei-
tet und erfuhr, daß er in Frankturt
unter Noeltes Resie seinen ersten
Othello sinsen wird. Als weitere
Wunsch-Pariien nennt Kollo den
Cavaradossi und Des Grieux (Ma-
non). Aber auch den Pedro in ,.Tief-
lan<i" würde er gerne singen, falls
sich ein Reeisseur findet. der für
den nach s-einer Meinuns leicht
peinlich wirkenden Schluß der
Oper ein geeignetes Konzept findet.

Das Gesoräch wendet sich dann
zum Schluß der leichten Unterhal-
tung zu. Kollo glaubt, daß die Ope-
rette durchaus noch lebendis ist.
Man könne a l lerd ings heute n icht  1
mehr mil romantisch-um lorlem /
Gesichtsausdruck über die Bühne
eehen. Nach seiner Ansicht ist es
vor allem eine Frage der Regie und
Besetzung, ob und wie man heute
noch Operette machen kann. Als
posi t ive i  Beisp ie l  nennt  er  John
Neumeiers . .  Lust ige Witwe" in
Stuttgart.

Kollo erzählt dann noch. daß erne
neue Fernseh-Show in Vorberei
tung ist, bei der wie er mit Stolz
b€richtet - alle Sänger wirklich live
srngen weroen.

Ren6 Kollo erwies sich als sehr dis-
kussionsfreudis. nie wich er erner
Frase aus. So eilebten wir einen an-
resönden Abend mit einem Künst-
lei den wir qern erneut bei uns
sehen möchtön - vielleicht nach
weiteren Regie-Erfah rungen und
Rollen-Debüis. HelsaSchmidr



ZU GAST BEIM IBS

Hanns-Martin Schneidt:
,,Bach ist meine weiße Seele, Wagner meine schwarze..

Er läßt sich in kein Schema so recht
einordnen: Hanns-Martin Schneidt,
am 3. April beim IBS zu Gast, ist
g le ichermaßen bei  Bach und Wag-
ner zu Hause. Die ,,Matthäuspas-
sion" rnit dem Münchner Bach-
chor, dessen Leiter er seit 1984 ist,
d i r ig ier t  er  mi t  ebenso großem Er-
fo lg wie . .F idel io"  und den. ,F l ie-
genden Holländer" im Na-
tionaltheater.
Bach und Wagner, das wa-
ren schon d ie Komponisten.
mi t  denen er  in  se inem
hochmusikalischen Eltern-

- haus aufuuchs und die er so
Llnschaul ich a ls  se ine weiße

friedidyll. Wagner und die Kompo-
nisten in seinem Umkreis zogen
Schneidt immer wieder an. so führte
er  in  Ber l in  das kompler te Orgel -
werk Liszts auf, eines seiner Mei-
nung nach in Deutschland unter-
schätzten KomDonisten.
Obwohl er im Berliner Musikleben
bald eine gesicherte Stellung inne-

hatte. nahm er die Position des
GMD der Stadt WuoDertal an.
Dort dirigierte er seine ärste Oper
überhaupt, den ,,Fliegenden Hol-
länder". und seinen ersten ..Fide-
l io" .  übr igens mi t  Kur t  Mol l .  der  ja
jetzt auch in München der Rocco
war. 22 Jahre blieb er in Wuppertal
und erarbeitete sich ein Reoertoire
von nicht weniger als 1000 Werken.
Seine Neugier-de tdeb ihn stets
auch zur modernen Musik, für die
er sich, etwa mit einer Reihe von
Gesprächskonzerten. vehement ein-
setzie. Überreeional bekannt wur-
de vor allem ieine ,,Ring"-Inter-

pretation in der unkonventionellen
Inszenierung von Mever-Oertel. Da
ein mittleres Opernhaus nicht die
erste sängergaide bieten karrrr,
muß es zumindest einen progressr-
ven Inszenierungsst i l  ze igen.  meint
Schneidt. Was moderne Resie aus-
macht, wird auf diese Weise in der
,,Provinz" festgelegt, bevor sie auch

an den großen Opernhäu-

und schwarze Seele bezeich-
net. Seine Knabenjahre ver-
brachte er in Leipzig, wo
er im Thomanerchor mit-
wirkte. Als Student ging er
nach München, und schon
damals machte sich seine
Vielseitigkeit bemerkbar:
Kapellmeister, Komposi-
tion, Orgel und Musikwis-
senschaft waren seine Fä-
cher, daneben war er 1949
bis 1955 an der Schwabinser Erlö-
serkirche tätig. Der größte Erfolg
seiner Münchner Zeit war aber die
Uraufführung einer seiner Kompo-
sitionen mit den Münchner Philhar-
monikern unter Fritz Rieser.
Eine Professur an der M"usikhoch-
schule für Kirchenmusik war der

l -Besinn seiner  Ber l iner  Jahre.  Hier\ le iGte er  auch Kam merkonzer te
und bekam schließlich, ein ent-
scheidender Schdtt in seiner Kar-
riere. von den Berliner Philharmo-
nikern das Weihnachtskonzert an-
getragen; natürlich gab es im Pro-
gramm auch einenWagner, das Sieg-

sern angewendet wird, die
sich extreme Experimente
nicht leisten können.
Den Sprung nach München
schaffte Schneidt dann, als
ihm der nach dem Tod Karl
Richters verwaiste Bach-
chor die Leitunq anbot. qe-
koppett mit einel Profesirr
an der Münchner Musik-
hochschule. Obwohl es ihn
reizte, die Tiadition von
Richter fortzuführen, war
ausschlaggebend für seine
Zusage das ebenso spon-
tane wie großzügige Ange-
bot durch Wolfsans Sawal-
lisch, Schneidt" aich als
Gastd i r igenten an d ie Baye-

rische StaatsoDer zu holen. Sein
erster großer Erfolg war die,,Ber-
nauerin" bei den vergangenen Fest-
spielen, jetzt folgten ,,Fidelio" und
..Holländer". wo ihn das kritische
Münchner Publikum mit offenen
Armen aufnahm.
Für Wol fgang Sawal l isch emp[ indet
Schneidt  d ie t ie fs te Bewu nderu ns.
sei es für den Menschen oder defi
Di r ieenten und Pia n is ten.  Seine
eigenen p ianis t ischen Fähigkei ten
stellte Schneidt zum Abschluß des
kurzweilisen Abends vor. mit zwer
besonderl reizvollen Kl'avierstük-
ken, natürlich von - Bach.

,,Der kleine Rahmenladenrr
KRIEG-REINER

Bildercinrahmungen

Steinstraße 15 8000 München 80 Te efon 4801841

Geschäftszeit: l\,4ontag bis Donnerstag 8.00 - 18.00 Uhr
Freitag 8.00 - 17.30 Uhr
Samstag geschlossen I I

Großes Rahmen- und Leistensortlment. Auswahl an
alten Bilderrahmen.
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Einführungsveranstaltung zu,,Don Giovanni"
Neue Wese beschritt der IBS am
17. Februär: Nicht wie bisher ein
orominenter Künstler stand im Mit-
ielounkt desAbends. sondern eines
dei bedeutendsten Werke der
Opernl i teratur ,  Mozar ts , ,Don Gio-
vann i - .  Über  l i terar ische Vor lagen.
die musikalische Entstehungsge-
schichte und die Charakteristik der
HauDtgesta l ten,  i l lust r ier t  an zahl -
reictiei Musikbeisoielen. infor-
mierte dieser Einführungsabend
des IBS, anläßlich der bevorstehen-
den Wiederaufnahme von Mozarts
Oner am Nationaltheater. Drei
faihkundise IBS-Mitslieder
Gottwald öerlach. HelÄa Schmidt
und Jackie Kemokens j hatten zu
diesem Zweck bereits Monate vor-
her mit den Vorbereitungen begon-
nen und Material gesammelt, so
daß selbst die opernerfahrensten
IBS-Mitglieder noch einiges Neue
lernen konnten.
Der erste Teil des Abends galt der
Entstehung des, ,Don-Giovanni" -
Stof{es und seinen literarischen Be-
arbeitunqen. Frau Kempkens hatte
sich mit äiesem Thema-beschäftigt
und wußte zunächst  zu ber ichten,
daß das vermutliche historische
Vorbild Iür den Don Giovanni. ein
gewisser Don Miguel (1627-1679).
später reuiq jn ein Kloster eingetre-
tän sei und"deshalb vor kurzem sc-
liggesprochen wurde. Von den ca.
4ÖÖ tiramatisierunsen stellte Frau
Kemokens die viElleicht bedeu-
tendsten zehn vor, vonTirso de Mo-
linas ..Der Verführer von Sevilla
und der steinerne Gast" über Mo-
liöre, E. T. A. Hoffmann, Lord By-
ron- Lenau. Tolstoi bis zu Max
Frisch. Die Fisur des Don Gio-
vanni erfuhr da6ei eine nicht unwe-
sentliche Wandluns: In den frühen
Bearbeitunsen als-abschreckendes
Beispiel füi Atheismus der göttli-
chen Gerechtigkeit ausgelGfert.
besitzt Don Giovanni später als

nach Schönheit und Liebe Suchen-
der die Svmpathien des Autors und
wird schließiich von Max Frisch der
Lächerlichkeit preisgegeben.
Den Vertonunsen. insbesondere
natürlich der vo.-n Mozart, war der
zweite Teil des Abends gewidmet.
Das KonzeDt von Frau Sc-hmidt, die
krankheitshalber verhindert war,
verlasen ihre Kolleeen. Neben Mo-
zart haben sich Milani, Gluck,
Lortzins. Graener und R. Strauss

runqen vor, um auf den konventio-
nellän Publikumseeschmack Rück-
sicht zu nehmenl Zudem kompo-
nierte er Ottavios ,,Dalla sua pace"
und dieArie der Donna Elvira nach.
Abschließend charakterisierten die
drei Referenten die einzelnen Figu-
ren in der Reihenfolee ihres Auf-
tritts. Der besondere Schwerpunkt
lap natürlich bei der Gestalt des
Dön Ciovanni. Dieser verfügt. wie
Herr Gerlach ausführte, über alle

RÜCKBLICK

mit dem Stoff beschäftiet. Beson-
ders interessant ist. da-ß es eine
,,Don-Giovanni"-Oper von Giu-
seppe Gazzaniga gibt, die nur we-
niää Monate ioi Mozarts Verto-
nung uraufgeführt wurde. Mozaft
war sie nicht bekannt, wohl aber
Da Ponte, denn die Struktur der
beiden Opern weist  e in jge deut l i -
che Ahnfiähkeiten auf. z. B. die Re-
sisterarie und die Friedhofsszene.
Vom Praser Theater hatte Mozart
den Auftrag nach dem triumphalen
Erfolg von ..Figaros Hochzeit" be-
kommen. am 29. 10. 1787 wurde
,,Don Gi6vanni" dort uraufgeführt.
Für die Wiener Erstaufführung
nahm Mozart dann einise Ande-

Eigenschaften, die ihn bei Frauen
beliebt machen, ihm fehlen jedoch
menschlicheTirsenden. Er ist ein le-
bensbezosener. dionvsischer Aus-
nahmeme"nsch, der lieine Vergan-
genheit kennt, sondern nur in der
Gegenwart lebt und ganz der Nacht-1
sphäre angehört. )
Äls letztät Musikbeisniel schloß
das Schlußsextett aus 

-..Don 
Gio-

vanni" auch diese Einftihrungsver-
anstaltuns ab.
Wie dem Beifall und den Außerun-
sen der 74 Zlhörer zu entnehmen
war. kann man das Experiment als
qelu ngen ansehen,  wei tere Einfüh-
iunssäbende sind für die Zukunft
geplant. U. Ehrensberger

tBS -akluel l :  Zeitschri t t  des Tnteressen-
vereins des Baverischen StaatsoDern-
publikums e. V i in Eigenverlag -5. lahr-
gang
Posifach 544.8000 München 1.
TeI. 4488823 Mo-Mi-Fr 10.00-13.00

Vorstand: Wolfqanq Scheller. Monika
Beverle-schellei Karl Katheder. EditL
Köhicke, Ursula Ehrcnsberger, Peter
Freudenthal. Elisabeth Yelmer

Mitsliedsbeitras: DM 40.- (Ermäßizuns
für Schüler, Stuäenten, Ehepaare) 

- -

Konto-Nr.
6850152851 Hypo-BankMünchen

8L270020001
312030- 800 Postgiroamt München

BLZ 700100 80

Redaktion: Dr. Werner LößI,
Uschi Ehrensberger - Karl Katheder-
Helsa Schmidt
Posäach 544. 8000 München 1
Erscheinungsweise: 5 x jährlich
Der Bezug\preis ist i rn Milgl ied.beitrag
enthalten.

Jahresabonnemenl für Nichlmilgl ieder.
DM 20,- einschließlich Zustellung

Zur Zeir gült ige Anzeigenpreisl iste
Nr. 2, 1. April 1984

Die mit Namen gezeichnelen Anikel
stel len die Meinung des verfassers und
nicht die Meinung der Redaktion dar

Druck: Mal Schick GmbH, Druckerel
und Verlag, Karl-Schmid-Straße 13,
8000 München 82, Telefon 429201.



Wanderung Röhrmoos - Mana-
brunn - Schönbrunn
am 11. Januar 1986

Da bei schönem Wetter ieder wan-
dern kann. orobierten ei neun Un-
entweste und fuhren nach Röhr-
moos.-Der Himmel war grau und
der Regen rann. Dessen ungeach-
tet marschierten wir los und lieljen
uns den Täg nicht vermiesen. Mal
hatten wir vereiste. machmal
schneefre ie.  aber  feuchte Wege.
Wir gewöhnten uns an den Regen
und verloren keineswess den Hu-
mor. In Mariabrunn wai unsere er-
ste Pause. Dort erfuhren wir, daß
wir eine tapfere ,,Mitwanderin" in
Röhrmoos übersehen hatten. Da
sie unser Ziel kannte. erwartete sle
uns im Gasthaus Mariabrunn. Die
Zei t  b is  zum Mi t tasessen.  das e ine
reizende Wirtin sörvierte, wurde
mit Plaudern und ,,Striptease",
:ch l ießl ich mußte d ie Kle idung ja
getrocknet werden, verkürzt.

Es herrschte rundum gute Stim-
mung. Zufrieden und gestärkt be-
suchten wir noch die Kapelle in Ma-
riabrunn und dann ging's weiter

RUCKBLICK

Wanderungen

nach Schönbrunn. Da Petrus kern
Einsehen mit uns hatte, wurde auch
der letzte Marsch noch mit Regen-
mantel und Schirm durchgestan-
den. Zum Abschluß gab's in Röhr-
moos Glühwein und Apfelkücherl.
Wenn auch dasWe er  n icht  mi l ra t ,
so war es doch ein schönerTäg.

Hansi Ringelmann

Am 8. Februar 1986 von Ebersberg
nach Markt Schwaben,

eine schöne, aber kalte Wanderung
durch den Ebersberger Forst.

Bei schönem Wetter, aber klirren-
der Kälte land sich ein kleiner Kreis
von neun Mitgliedern am Bahnhof
zur Wanderung ein. In Ebersberg
angekommen, marschierten wrr
flott zur Kirche St. Sebastian, be-
trachteten die barocke Ausstattung
und das Grab des Stifters Graf Ul-
rich und seiner Gemahlin Richar-
dis. Anschließend ging es über den
Marktplatz, der schon für den Fa-
schingssonntag geschmückt war,
zum Klostersee und in den Ebers-

berger Forst. Zwei ganzThpfere be-
stiegen den Aussichtsturm, wurden
aber infolge Dunst nicht für ihre
Leistung belohnt. Im verschneiten
Forst waren uir vom Wind "e-
schützt  und erre ichten nacn 3r .
2 Stunden das Forsthaus Hubertus,
wo die Mittagspause stattfand.
Eine einladende Speisenkarte mit
böhmischen Schmankerln wurde
uns vorgelegt, und so konnte sich
jeder nach Herzenslust stärken.
Dann gings frohen Mutes weiter
durch den Forst und später über
Wiesen nach Forstinning. Der
Tiaum von heißer Schokolade,
Glühwein usw. wurde leider zu-
nichte gemacht; es gab nur Kaffee
oder Bier. Der guten Stimmung tat
dies keinen Abbruch und so wan-
derten wir durch Birken-Alleen
und Wiesen zum Endpunkt Markt
Schwaben.  Dor t  besuchten wir
noch die Kirche St. Margaretha mit
Miesbacher Stuck. Tiotz der kalten
Luft war es wieder ein schönerTäg
und die S-Bahn brachte uns, wenn
auch müde, so doch wohlbehalten
nach München zurück.

Hansi Ringelmann

Kennen Sie schon
Ziele und Tätiekeit
der Gesellscha

Die Richard-Strauss-Gesellschaft
,|\4 ünchen dient der Erschließung
( 'on Werk und Biosraohie e incs
KomDonisten. der die Musik des
20. Jährhunderts bewußt mitbe-
stimmt und das geistige Klima ser-
ner Enoche. die er als Münchner
und Weltbürger in besonderem
Maße repräsänt ier te.  nach hal t ig
beeinflußt hat. Mit seinem Opern-
schaffen prägte er entscheidend das
Musiktheater uns er er Zeit.
Uber  d ie Vermi t t lunp von b isher
Unbekanntem, r . r  ie  Entwü r len,
Briefen. Plänen und Skizzen hin-
aus. fördert die Gesellschaft die kri-
tische Auseinandersetzuns mit dem
werK uno oessen wrrK ungsge-
schichte.  Dies seschieht  durch e i -
gene Veranstaliungen, Anregung
von Aufführunsen und Tonaufnah-
men sowie vorlllem durch Förde-
rung der musikwissenschaftlichen
Arbeit des Richard-Strauss-Insti-
tuts München. Seine Gründung

die Richard-Strauss-Gesellschaft München?
(i982) in der Vaterstadt des Kom-
ponisten wurde von der Gesell-
schaft intensiv vorbereitet.
Die Gesellschaft lädt Strauss-
Freunde und Kenner se iner  Epo-
che, Sammler und Forscher, Kriti-
ker und Künstler zum Beitritt ein.
Sie steht jedermann offen als ern
Forum der Information und des Ge-
sprächs.
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glieder haben Zutritt zu allen Veranstaltun-
gen der Gesellschaft und erhalten die ,,Ver-
öffentlichungen der Richard-Strauss-Gesell-
schaft". Außerdem können über die RSGM
die Richard-Strauss-Blätter der Intematio-
nalen Richard-Strauss-Gesellschaft Wien zu
einem Jahresabonnementspreis von DM
24, (pro Heft DM 12, ) bezogen werden.
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Viktualienmarkt 3,
8000 München 2,
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Münchcn:
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Bayerische Landesbank Girozentrale Mün-
chen (BLZ 70050000) Nr 33 500.

Der Vorstand des IBS empfiehlt Ih-
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seits seinen Mitgliedern den Bei-
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IN ERINNERUNG

Vor 75 Jahren, am 2.7. 1911, starb
Felix Mottl. Er wurde am 24 8
I85b in Unter-St.-Vei t  beiWien ge-
boren. Mottl studierte am Wiener
Konservatorium u. a. bei Dessoff,
Bruckner und Hellmesberger Kom-
oosition und Dirigieren.
i88l trat er die Nächfolse Dessoffs
als Hofkaoellmeister in Karlsruhe
an. Unter-seiner Direktion erlebte
das Karlsruher Hoftheater serne
Glanzzeit, man nannte es
,,Klein-Bayreuth".
Schon in seinen Karlsruher
Jahren setzte sich Mottl
sehr für die Werke von
Chabrier, Berlioz, Faur6
und Debussy ein. Er führte
als erster ,,Les Tioyens" un-
gekürzt an zwei Abenden
auf.
Mottl stammte - wie Hans
Richter, Hermann Levi und
Anton Seidl - aus der BaY-
reuther Schule. Er war früh
ein glühender Verehrer
WaenÄrs, undWagner hat es
veritanden, die Verehrung
und das Können Mottls sich
und seinem Werk zu si-
chern. Er wurde von Wag-
ner als Assistent in die sog.
,,Nibelungenkanzlei" z.ur
Vorbereitung der ersten
Festspiele im Jahre 1876 be-
rufen.
In Bayreuth hat Mottl 1886,
1889-i92 und 1906 den Tii
stan dirigiert, 1888, 1895,
1897 und 1902 die Meister-
singer, 1894 den Lohengrin.
1896 den Ring und 1901 und
1902 den Holländer.
Nach Wagners Tod hat sich

donck-Lieder" und von Strauss das
,.Ständchen". Zusammen mit Levl
schuf er eine Bearbeitung des ,,Bar-
bier von Baedad" und hat so viel
dazu beisetiasen. daß das Werk
sich durc"hsetzG. Heute wird mei-
stens diese Bearbeitung benutzt
Felix Mottl war neben Hans Rich-
ter der wohl bedeutendste Dirigent
seiner Zeit. Er wird als unmaniriert

Kopf, ein kurzes Heben
oder Senken der Hand ge-
nügte - die Musiker verstan-
den, was er wollte. \
Sein Nachfolger im Amt des .,/
GMD in München, Bruno
Walter, äußerte: ,,Er hatte
den Instinkt des geborenen
Musikers in jeder Sparte
der Musik". Zu seinen Be-
wunderern gehörte auch
Shaw, der ihn einen ,,zwin-
qenden Dirigenten" nannte
ünd ihn ,,trötz allem. was
über seine Langsamkeit ge-
sagt wurde," als ,,einen ra-
schen Dirigenten" emp-
fand, ,,wenn das richtige
Tempo zufällig ein rasches
is t " .
Mottl war oft im Gerede we-
gen seiner Beziehungen zu
Sängerinnen. In der letzten
vonlhm dirigierten Auffüh-
rung. einem Tiistan am .
27.6. 1911., brach er mit ei .l
ner Herzattacke am Pult zu-
sammen und übergab den
Täktstock dem Konzertmei
ster. Laut Bruno Walter just
an der Stelle, wo Zdenka
Faßbender als Isolde die

Worte . .Todgeweihtes Haupt ,  tod-
geweihtes lferz" zrs singen hatle.
Er heiratete sie wenig später auf
dem Sterbebett.

Der mit den ercten Wagner-Auffüh-
rungen unter Hans von Bülow be-
sründete Ruf Münchens als Wag-
ier-Stadt festiste sich durch Mottl,
durch ihn wurde München zurWag-
ner-Metropole außerhalb BaY-
reuths. Dibse Tiadition fand durch
seine Nachfolser im Amt von
Bruno Walter- über KnaPPerts-
busch, Cl. Krauss und J. Keilberth
bis  zu Wol fgang Sawal l isch ihre
Fort[ührung.- 

- 
Helga Schmidt

ZtmTi.Todestag von Felix Mottl

musikdirektor an der HofoPer
München, wo er ab 1904 auch die
Lei tune der  Akademie der  Ton-
kunst  (zusammen mi t  Bußmeier)
übernahm.
Im Rahmen der Akademiekon-
zerte brachte er mit dem Lehrer-
gesangvere in v ie le Orator ien zur
Auf tü-hrune,  so u.  a .  d ie Mat thäus-
passion, diö Schöpfung, die Jahres-
zeiten, Samson, Christus.

Cosima seiner Mitwirkung
versichert, er war unter den von
Wagner selbst unterwiesenen Diri-
gen'ien der wohl loyalste. Mottl
ivurde von ihr insbesondere als Di-
rigent des Tiistan geschätzt. Von
ihm fühlte sie sich am besten ver-
standen. er fols.te bereitwillig Cosi-
mas Tempovorltellungen. Män hat
ihm o[t vorqeworten, er habe sich
allzu bereiiwillig Cosimas Wün-
schen sefügl. Weingartner sprach
gar von"Unierwürfi g-keit.
1903 e inq Mot t l  für  e in Jahr  an d ie
METi wö er sich aber nicht wohl-
fühlte.
1903-1911 wirkte Mottl als General-

10

Mottl war auch als Komponist
(u.  a .  dre i  Opern;  sehr  er lo lgre ich.
wenn auch häute se ine KomPosi t io-
nen nur selten zu hören sind.
In seinen Münchener Jahren leitete
Mottl die Uraufführungen von
..Die vier Grobiane" und ,,Susan-
nes Geheimnis"  von Wol [ -Ferrar i ,
.,Christelflein" von Pfitzner und die
Münchener Erstaufführungen von
, ,Salome", , ,E lekt ra"  und, ,Rosen-
kavalier".
Er fertigte Klavierauszüge aller
Opern von Wagner,  in  d ie er  d ie Re-
s iäanweisungen Wagners aufnahm
ind inslrum"enl iertä die ,,Wesen-



Nationaltheater
Spielplanvorschau 1986/87

Im MittelDunkt der neuen Saison Besetzunsen entnehmen Sie bitte Lulu
steht die IBS-aktuell 1/86. amZT.Jamar 19g7
Neuinszenierung des
Ring des Nibelungen
(wie IBS-Lesern bereits aus IBS-
aktuell 1/86 bekannt), wobei erst-
mals außerhalb von Bayreuth alle
vier Premieren innerhalb von
10 Tägen stattfinden.
l,Ring 1.9.Mär21987

21. März 7987
25. März 1987
29.llträr21987

2.Ring 28.Mitrz7987
1. April1987
3. April 1987
6. April 1987

3. Ring 28. Mai 1987
30. Mai 1987
3. Juni 1987
7. Juni 1987

4. Ring 7. Juli 1987
9. Juli 1987

11. Juli 1987
15. Juli 1987
Festspiele

Durch dieses Projekt ist die übrige
Spielplangestaltung beeinflußt.
Die verlängerte Spielzeitpause
wird zur Sanierung der Unterbüh-
nen-Maschinerie benutzt, so daß
die Saison erst am
1.11.1986 mit Arabella
eröffnet werden kann.

Es stehen ferner auf dem Spiel-
plan: eine
Wiederaufnahme von Palestrina
am 2. November 1986
mit Peter Schreier- Gerd Feldhoff
- Kurt Moll.

Die Neuinszenierung der Daphne
am 19. Dezember 1986
in einer Inszenierung von John
Cox. Titelpartie: Catherine Malfi-
tano.

steht wieder auf dem Spielplan.
Es singen: Julia Conwell
Brigitte Fassbaender

Francisco Araiza übernimmt erst-
mals die Titelrolle in
Werther
am 24. April 1987
Dirigent ist Michel Plasson.

Vorgesehen ist eine
Neuinszenierung von
Turandot
am22. Mai 1987
Besetzung:
Ghena Dimitrova
Mirella Freni
Lando Bartolini
Nicolai Ghiaurov
Dirigent:
Guiseppe Patand
Bühnenbild und Regie
Jean-Pierre Ponnelle

In einer Pressekonferenz am
26. März gab Hellmuth Matiasek
die Premieren der nächsten Spiel-
zeit bekannt:

16. Oktober 1986:

Eine Nacht in Venedig

Operette von Johann Strauß
Musikalische Leitung: Tristan Schick
Inszenierung: Ferruccio Soleri

4. Dezember 1986:

Ballettabend
Die Dame und das Einhorn/
Die Schöne und das Biest

Ballett von Jean Cocteau
und Günter Pick
Musik von Jacques Chailley/
Erik Satie
Musikalische Leitung:
Hans-Joachim Willrich
Choreographie: Günter Pick

Staatstheater am Gärtnerplatz

Spielplanvorschau 1986/87

15. Februar 1987:
Die verkaufte Braut
Komische Oper
von Bediich Smetana
Musikalische I-eitung: Tiistan Schick
Inszenierung: Hellmuth Matiasek

28. März 198'7:
Der Vanpyr
Romantische Oper
von Heinrich Marschner
Musikalische Leiturlg: Klaus E. Schneider
Inszenierung: Herbert Kreppei

31. Mai 1987:
Rigoletto
Oper von Giuseppe Verdi
Musikalische Leitung: Wolfgang Bothe
Inszenierung: Hellmuth Matiasek

18. Juli 1987:
Der gestiefelte Kater oder
Wie man das Spiel spielt
Komische Oper von Günter Bialas
(Text von Tankred Dorst nach Tieck)
Musikalische Leitung: Wolfgang Bothe
Inszenierung: Jaroslav Chundela

Die Reihe der Konzertmatin6en
wird mit Kinderkonzerten fortge-
setzt. Unter den neuengagierten
Sänsern befinden sich Melame
Hollidav und der Nachwuchsbari-
ton Richard Salter, für das Ballett
konnte Dinko Bogdanic gewon-
nen werden, der vielen sicher
noch aus seiner Staatsopernzeit
bekannt ist.
Schon jetzt steht der Termin ftir
die nächste Uraufführuns eines
Auftragswerkes fest:
der 13.1. 1988.

Seit länserer Zeit ist Direktor Ma-
tiasek auf der Suche nach einer
zweiten Spielstätte für Experi-
mente des Gärtnemlatztheater-
ensembles und hofft darauf, daß
ihm vielleicht einmal das Marstall-
theater zeitweise übedassen wird.
Das haben allerdinss die Staats-
oper und das Re-sidenztheater
(während des Umbaus) mit Be-
schlag belegt. Dennoch will Ma-
tiasek dieses Ziel weiterverfolserr.

u. Lhrensbereer
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Münchens neuer Ehrenbürser hat
vor rund fünfunddreißig lahren
auch, kaum zu glauben, das erne
oder andere Werk der Moderne in
den Odeonskonrer ten d i r ig ie  r t .
darunter die erste Münchner Auf-
Iührun s von Strawinskys, .Le Sacre
du Priniemos". Es eibt eine Karika-
tur  aus jänen Tägen:  s iegre ich
schwingt  der , ,Kna" den Stab,  wäh-
rend sämtliche Musiker hinge-
oolert am Boden liep.en. Als der
Kina einmal HoneggerJ,,Pacific 231"
zur Aufführung brachte - die Kom-
oosi t ion schi ld l r t  d ie  Fahr t  e iner
ämerikanischen Güterzusslokomo-
tive, die mit 120 Stundenkilome-
tern durch die Nacht braust und
schließlich wieder zum Halten
kommt meldete der Kna nach
dem Schlußakkord mit Stentor-
stimme:,,Angekommen!"
1946 traf den Kna das Auftrittsver-
bot der Amerikaner wie ein Schlag.
Er, der aus seiner Abneigung gegen
das braune Regime nie einen Hehl
semacht hatte. dem die Münchner
Stadt durch einen Beschluß der da-
malisen Machthaber verschlossen
gewesen war. war lreudig zurückge-
[ommen und hat te das erste Sym-
phoniekonzert im Prinzregenten-
iheater dirieiert. Gleichzeitia hatte
er damit beEonnen. Holz und ande-
res Baumatärial für den Wiederauf-
bau des Nat ional theaters zu organi -
sieren. Dann kam das völlie unbe-
greifliche Auftrittsverbot. Knap-
iertsbusch hätte- weit eher als die
meisten seiner Kollegen, mühelos
nachweisen können, daß er nicht zu
den ,,Belasteten" zählte. Aber er
war zu stolz. sich zu verteidisen. Er

Selbsterlebtes

In einer Aufführung von ,,Moses
und Aaron"  b lät ter t  neben mir  e in
Herr  im Programm und ste l l t  test .
daß der Dirigent Gerd Albrecht
heißt. Er wendet sich zu mir und
fragt: ,,Wissen Sie, warum sich
Herr Sawallisch heute vertreten
läßt?" Ich erkläre ihm, daß Herr
Albrecht von vornherein als Diri-
gent vorgesehen war, nicht Herr Sa-
wallisch. ,,Das verstehe ich nicht",
wendet er ein, ,,wo Herr Sawallisch
doch der Chefistt" Helga Schmidt
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DIE LETZTE SEITE

Kn appertsh usch'BIüt en
Aus der ..9üddeuxchen Zeituns" vom 13. Mnrz 1963

schloß sich in seiner Notwohnung
in der Von-der-Tann-Stra ße ein.
Über sein Bett war eine Zeltplane
ge:pannt :  der  Plafond bröckel te
vor i  der  Decke.  Als  ich ihn e inmal
besuchen durfte, spielte er auswen-
dig e in Srück aus Charpent ters
O[er . .Louise- .  d ie er  besonders
liebte. Ich bekam einen gehörigen
Rüffel, als ich das Werk nicht er-
kannte . . .
Sein erstes Konzert nach seiner mit
vielen verlegenen Entschuldigun-
qen ausqesDrochenen Rehabi l i t ie-
iung d i i ig ier te Knappertsbusch in
Bamberg mi t  den dor t igen Sym-
phonikern. Nach dem Konzert
nahm er, eigentlich gegen seine Ge-
wohnheit, an einer kleinen Nach-
feier teil. Einer der Bamberger
Stadtväter, der offenbar nicht
wußte, wer Knappertsbusch war,
wagte es, an Wagner herumzumä-
keln. Darauf der Kna: ,,Sagen Sie
mal, haben Sie jemals das Sieg-
fried-Idyli gehört? Nein? Wenn
ich's mal wiäder spiele, dann kom-
men Sie ins Konzert und dann lass'
ich Ihnen die Ameisen den Buckel
rauf- und runterlaufen." Der Kna,
der derbe Worte liebt, sagte aller-
dings nicht ,,Buckel". Und der
Bamberger Stadtvater schlich da-
v o n . . .
Einstudierung des ,,Lohengrin" im
Prinzregententheater Der Amerl-
kaner Howard Vandenburg, der die
Titelrolle sang, verpaßte den Ein-
satz. Der Kna: ,,Sie sind zu spät
von New York abgefahren: ich
bin schon an der Scheldemün-
dung!" . . .
Einmal, vor vielen Jahren, ver-

suchte ich, mit Knappertsbusch ein
Gespräch über moderne Musik zu
führen. Er knurrte: ,,Diese Hinde-
mithläufer zum Kotzen!" Und als
ich ihm von Orffs ,,Bernauerin"
vorschwärmte, ließ sich der Kna
auf keine Diskussionen ein: ,,Für
mich gibt's nur Substanzmusik.
Wenn Sie darunter was anderes ver-
stehen, ist es nicht meine Schuld . . . "

In Bayreuth war Knappertsbusch
stets sehr aufgeschlossen, auch
wenn er den Autogrammjägern auf
Sch le ichr,r egen zu entgehen ptlegte.
Am Tag nach der umstrittenen
. .Meisters inger"-  Insze n ierung Wie
land Wagneis begegnete ich ihm in
der  N ibe lu nge nst  raße.  Er  e rk lär te.
er würde mir den Hintern versoh-
len, wenn ich diese Aufführung gut
fände. Ich antwortete, daß mir das
von seiner Hand eine große Ehre
wäre.  rber  le ider  se i  meine posi t ive
Kritik schon fort. Darauf der Kna:
..Es sibt ein sehr schönes Lied von
Gusiav Mahler: Du bist der Welt
abhandengekom men.  ' '  Sprach 's .
und ließ mich stehen . . .

Es muß noch in den vierziger Jah-
ren gewesen sein, als ich Knap-
per tsbusch auf  e inem Spaziergang
begle i ten du r l te .  Am Max- l l -D?nk-
mal erhob sich ein altes Männlein
und zog grüßend den Hut. Der Kna
schwenkte chevaleresk seinen Ka-
labreser und fragte. ,,Wer war denn
das?" Ich antwortete: ,,Ein Münch
ner. "  Der  Kna drehte s ich noch e in-
mal nach dem Männlein um, das
ihm in freudiger Bewunderung
nachblickte und sagte: ,,Tatsäch-
lich!" Walter Panofsky
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